
Wenn wir davon sprechen, daß 1952 das 
entscheidende Jahr unseres Fünfjahrplanes 
ist, dann auch in dem Sinne, daß es jetzt 
in diesem Jahr darauf ankommt, die neuen 
Methoden der Leitung unserer volkseigenen 
Wirtschaft auf der Grundlage der großen 
Erfahrungen der Sowjetunion und der 
Volksdemokratien zu begreifen, zu studie­
ren und zu meistern. Jetzt gilt es, sich nach 
den Anweisungen des Genossen Stalin zu 
richten:

„Es ist weiter notwendig, daß unsere 
Wirtschaftsleiter die Betriebe nicht im 
allgemeinen, nicht aus luftiger Höhe, son­
dern konkret, sachlich leiten, daß sie an 
jede Frage nicht vom Standpunkt eines 
allgemeinen Geredes, sondern streng 
sachlich herantreten, daß sie sich nicht 
auf papierne Erledigung oder allgemeine 
Phrasen und Losungen beschränken, son­
dern in die Technik der Sache eindringen, 
die Einzelheiten der Sache erfassen, in 
Kleinigkeiten eindringen, denn aus Klei­
nigkeiten wird jetzt Großes geschaffen." 

Gibt es nicht entscheidende Versäumnisse 
bei der konsequenten Durchführung der 
Beschlüsse, die das 6. Plenum des ZK der 
SED im Juni 1951 gefaßt hat? Wir haben 
nicht nur die Beschlüsse in der Partei bis 
auf den heutigen Tag ungenügend durch­
gearbeitet, sondern auch wichtige, auf dem
6. Plenum terminmäßig festgelegte Verord­
nungen und Richtlinien mit größer Verzö­
gerung herausgebracht. So haben wir jetzt 
erst die „Verordnung über die juristische 
Selbständigkeit der volkseigenen Betriebe" 
veröffentlicht, nachdem wir monatelang ge­
glaubt haben, mit der Verordnung vom 
22. Dezember 1950 auszukommen, in der 
es im § 2 heißt:

„Diese direkt geleiteten Betriebe schei­
den mit allen Aktiven und Passiven aus 
der Rechtsträgerschaft, der Verwaltung 
und Leitung der Vereinigung volks­
eigener Betriebe, der; sie bisher angehört 
haben, aus. Sie sind selbständige ju­
ristische Personen und Rechtsträger von 
Volkseigentum."
Dieses Versäumnis zeigt, daß wir eben 

nicht auf der Grundlage der neuen Situation 
„streng sachlich", so wie Stalin es fordert, 
an die Durchführung einer so grundlegen­
den Aufgabe herangegangen sind.
Fred Oelßner sagt sehr deutlich:

„Es ist notwendig, alle noch vorhandenen 
bürokratischen Hemmnisse sofort zu be­
seitigen und in kürzester Frist die volks­
eigenen Betriebe zu selbständigen Wirt­
schaftseinheiten zu machen. Denn ohne 
diese Maßnahmen kann von einer wirt­
schaftlichen Rechnungsführung nicht die 
Rede sein. Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung soll ermöglichen, daß der Direk­
tor mit seinem Hauptbuchhalter unter 
eigener Verantwortung Initiative ent­
falten kann."
Es ist höchste Zeit, daß unsere Wirt­

schaftsorgane jetzt ihre Aufmerksamkeit 
auf die Durchführung der „Verordnung über 
die juristische Selbständigkeit der volks­
eigenen Betriebe" konzentrieren.

Im Abschnitt „Die nächsten Maßnahmen" 
fordert Fred Oelßner die Kontrolle über die 
Einhaltung der Sortimente und Qualitäten 
bei der Planerfüllung. Ein nicht geringer 
Teil unserer augenblicklichen Sorgen in der 
Wirtschaft ist auf die sträfliche Vernach­
lässigung dieser Kontrolle zurückzuführen. 
Völlig einseitig sind zumeist unsere Wett­
bewerbe nur auf die Produktionserfüllung 
ausgeriditet. Ist es nicht bezeichnend für

unsere Schwächen in der Frage der Ma­
terialverbrauchsnormen, wenn ein Mitarbei­
ter des Staatssekretariats für Material­
versorgung der Meinung ist, das sei eine 
Frage des Finanzministeriums?

Sind nicht auch unsere Versäumnisse in 
der Entwicklung aller Normen allzu deut­
lich? Das 6. Plenum forderte im Juli vo­
rigen Jahres, innerhalb von drei Monaten 
„Richtlinien und Anweisungen über Maß­
nahmen zur Einführung technisch begrün­
deter Arbeitsnormen und wirtschaftlicher 
Materialverbrauchsnormen" auszuarbeiten. 
Wir haben viel geschrieben und geredet, 
viel experimentiert und in letzter Zeit vor 
allem viel neue Normen diktiert.

Die Arbeiter haben sich mit Recht ge­
wehrt. Nicht etwa, weil sie nicht bereit ge­
wesen wären, die Produktion zu erhöhen 
und damit die Möglichkeit der materiellen 
Verbesserung des Lebens für alle zu schaf­
fen, — nein, sie haben sich gewehrt, weil 
neue Normen vielfach ohne die Mitarbeit 
der Arbeiter, eben wie Stalin sagt, im “all­
gemeinen" und aus „luftiger Höhe" ange­
ordnet wurden, ohne Rüdyucht darauf, daß 
dabei eine Verschlechterung des Verdienstes 
des Arbeiters herauskam. Jetzt erst sind 
beim Ministerium für Arbeit zur Vorlage 
beim Ministerrat die Richtlinien und die An­
ordnungen fertiggestellt über:

1. „Die Ausarbeitung und Einführung tech­
nisch begründeter Arbeitsnormen in den 
volkseigenen und ihnen gleichgestellten Be­
trieben.“

2. „Anordnung über die Bildung von Ab­
teilungen für Arbeit und soziale Fragen in 
den volkseigenen und ihnen gleichgestellten 
Betrieben sowie in den Organen der Wirt­
schaftsverwaltung. "

Durch diese beiden gesetzlichen Grund­
lagen wird endlich die Forderung erfüllt 
werden können, die Fred Oelßner in die 
Worte kleidet:

,,Wir haben jetzt Anfang 1952. Wir 
müssen uns das Ziel stecken, auf allen Ge­
bieten in diesem Jahr zu wirklich exak­
ten, technisch begründeten Normen zu 
kommen, damit wir im Jahre 1953 im 
Plan und auch in der Kontrolle der Plan­
erfüllung wirklich mit exakten Normen 
rechnen können. Ohne diese Ausarbeitung 
und Festlegung technisch begründeter 
Normen bleibt alles Gerede über wirt­
schaftliche Rechnungsführung leeres Ge­
schwätz. Selbstverständlich bedeutet das 
nicht, daß wir mit der Verwirklichung des 
Prinzips der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung warten sollen, bis überall tech­
nisch begründete Normen festgesetzt sind. 
Mit der Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung muß in allen Betrieben 
sofort begonnen werden. Damit werden 
alle brennenden Fragen wie Normen, Ar­
beitsproduktivität, Sparsamkeit usw. 
zwangsläufig in den Mittelpunkt der 
Wirtschaftsführung gerückt und ihre Lö­
sung beschleunigt, wodurch wiederum die 
wirtschaftliche Rechnungsführung ihre 
stabile Grundlage erhält und gefestigt 
wird."
Genosse Oelßner zeigt in seiner Arbeit, 

was unter Selbstkosten exakt, wissenschaft­
lich zu verstehen ist, und er gibt einen um­
fassenden Überblick über die Methoden, mit 
denen sie zu senken sind. Kein Zweifel, daß 
bei folgerichtiger Anwendung dieser Me­
thoden die im Plan vorgesehene Senkung 
der Selbstkosten um 5,4 Prozent im Jahre 
1952 überschritten werden kann. Auch auf 
diesem entscheidenden Gebiet sind unsere

Versäumnisse nicht gering. Sehen wir uns 
nur die Anwendung fortschrittlicher Arbeits­
methoden beispielsweise auf dem Gebiet 
der Schnellzerspanung an:

Gestützt auf die Arbeit unserer Aktivisten, 
wie Wirth, Zabel, arbeitete ein Kollektiv 
von Arbeiterstudenten der Technischen 
Hochschule Dresden ein von allen Fach­
leuten anerkanntes Tabellenwerk aus. Diese 
Tabellen gehören in die Hände unserer 
Dreher in den volkseigenen Betrieben. 
Wenn sie nach den ermittelten Richtwerten 
arbeiten, so bedeutet das Millionen und 
aber Millionen Mark einsparen und die 
Selbstkosten senken. Tatsache aber ist: am 
23. 9. 51 waren die Arbeiten abgeschlossen 
— gedruckt sind die Tabellen trotz mehr­
maliger Empfehlung von Fachleuten immer 
noch nicht. 29 Briefe wurden hin und her 
geschrieben; Besprechungen, Konferenzen 
haben beim Ministerium für Maschinenbau 
stattgefunden, aber kein Genosse fühlte 
sich verantwortlich, einer schob die Sache 
auf den anderen ab.

Das ist ein Beispiel dafür, wie unverant­
wortlich sich Genossen gegenüber der For­
derung nach Durchführung des Prinzips 
der wirtschaftlichen Rechnungsführung ver­
halten. Von nicht minder unverantwort­
lichem Verhalten zeugen die Tausende Bei­
spiele ungenügend prämiierter Verbesse- 
rungsvorschläge, zeugt die völlig unbefrie­
digende Arbeit unserer Patentämter bei 
Erfindungen u. a. mehr.

Besonders wertvoll ist die Arbeit des 
Genossen Oelßner auch dadurch, daß sie 
klare Antworten auf wichtige Fragen gibt, 
die jetzt bei der Erarbeitung der Betriebs­
kollektivverträge zu entscheiden und zu 
klären sind, wie beispielsweise die 
Fragen der Lohngruppen, der Lohngrup­
penkataloge und Tarifsysteme. (Wir ver­
weisen hier auch auf die Erklärung des 
Sekretariats des Bundesvorstandes des 
FDGB vom 6. 4. 1952.) Auch die schwierig 
zu lösenden Fragen des gesellschaft­
lichen Aufwandes, des Direktorenfonds u. a. 
beantwortet uns Genosse Oelßner mit 
einer klaren, wissenschaftlich fundierten 
Argumentation.

Eine Reihe der Beschlüsse des 6. Plenums 
und der wichtigsten Hinweise des Genos­
sen Oelßner finden ihren Niederschlag 
in einigen bedeutenden Verordnungen. So 
gibt es bereits die Verordnungen 
über Maßnahmen zur Einführung des 
Prinzips der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung in den Betrieben der volkseigenen 
Wirtschaften vom 20. 3. 1952; 
über die Einführung des Allgemeinen Ver­
tragssystems für Warenlieferungen in der 
volkseigenen und der ihr gleichgestellten 
Wirtschaft vom 6. 12. 1951; 
über die Bildung und Tätigkeit des Staat­
lichen Vertragsgerichtes vom 6. 12. 1951; 
Gesetz über die Deutsche Notenbank vom 
31. 10. 1951;
1., 2. und 3. Durchführungsbestimmung 

zum Gesetz über die Deutsche Notenbank 
vom 8. 11., 15. 11. und 6. 12. 1951; 
über die Bildung und Verwendung des 
Direktorenfonds in den Betrieben der VE 
Wirtschaft im Planjahr 1952 vom 25. 3. 1952 
und
über den Vertragsabschluß zwischen MAS 
und Bauern für das Jahr 1952 vom 
17. 1. 1952.

Die Arbeit des Genossen Oelßner ist 
eine hervorragende Grundlage für Semi­

nare und Selbststudium, zur Sicherstellung 
(Fortsetzung Seite 36)


